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No. 4. Dienſtags den 5. Januar 1830. 


DEE TREE 

Wien, vom 13ten Dectmber. — Es hat ſich ber 
fätigt, daß Se. Maj. unſer Kaiſer einer Geſellſchaft, 
welche mit einem ausgezeichneten Geognoſten und Sa— 
liniſten vereint iſt, die Bewilligung ertheilt hat, im 
Koͤnigreiche Böhmen Steinſalzlager oder Soolquellen 
aufzuſuchen, und daſelbſt fuͤr eigene Rechnung Salinen 
anzulegen und zu betreiben. Gelingt das Unternehmen, 
woran nach allgemeiner Ueberzeugung wenig zu zwei— 
feln iſt, ſo verdankt das Koͤnigreich, uͤbrigens mit Al— 
lem jo reich ausgeſtattet, der landesvaͤterlichen Gnade 
noch das einzige Erzeugniß, welches ihm zeither mans 
gelte, und aus den andern k. k. Staaten mit bedeu— 
tendem Transportaufwande herbeigeſchafft werden mußte. 
Der erwähnte Techniker der Geſellſchaft iſt ſchon ruͤhm— 
lich bekannt und die von ihm angewendete eigene Mer 
thode, den Erdbohrer zu gebrauchen, die Soole zu foͤr⸗ 
dern, und daraus Salz von vorzüglicher Güte zu ge 
winuen, hat ſich bei mehrern von ihm angelegten Car 
linen bewaͤhrt. Seine letzten Verſuche zu Stotternheim 
tm Großherzogthum Weimar find durch den gluͤcklichſten Er— 
folg belohnt worden, und öffentliche Blätter haben fich bereits 
daruͤber ausgeſprochen. Die Arbeiten im Koͤnigreiche Boͤh⸗ 


men wuͤrden ſchon im jetzigen Herbſt begonnen haben, 
wie man hört, wenn die fo zeitig eingetretene unguͤn ⸗ 


ſtige Witterung nicht Hinderniß geweſen waͤre; nun 
aber iſt der Anfang auf naͤchſtes Frühjahr beſtimut, 
und der Erfolg ſcheint, bei den umfaſſenden Keuntniſſen 
5 — 3 8 Technikers, ſo wie bei dem 
rrlichen Muthe der uͤbri ſellſ. i 
wweifelhah. uch r Übrigen Geſellſchafter, nicht 
ſeres erhabenen Monarchen, dem reinen Patriotismus 
der vaterlaͤndiſchen Behörden und der Induſtrie der 
Geſellſchaft! (Allg. Ztg.) 
Von der Donau. Einem Geruͤchte zufolge, duͤrfte 
ſich der Erbe eines der größten deutſchen Regentenhäu⸗ 


Dank dem aͤcht vaterlaͤndiſchen Sinne uns. 


ſer mit einer Schweſter des Prinzen Guſtav Waſa ver⸗ 
maͤhlen. n 

Man will wiſſen, daß D. Miguel die junge Fuͤrſtin 
v. Kaunitz zur Ehe verlangt habe, die aber den Antrag 
ausgeſchlagen haben foll- (Hamb. Z.) 


De ul Tr 

Hamburg. Die in dieſem Jahre ſo fruͤh einge⸗ 
tretene Unterbrechung unſrer Schifffahrt, hat beſonders 
für die arbeitende und aͤrmere Klaſſe der Bevoͤlkerung 
Hamburgs großes Ungemach mit ſich gebracht. Meh⸗ 
rere der unentbehrlichſten Lebens- Beduͤrfniſſe naͤmlich, 
welche man, wie z. B. Feuerungsmaterialien, noch 
nicht in zureichender Menge herbeigeſchafft hatte, ſind 
jetzt, wo ihre Zufuͤhrung auf dem Waſſerwege nicht 
mehr möglich. iſt, ganz ungeheuer im Pretſe geſtiegen. 
Dabei findet Mangel an Arbeit Statt, ſo daß man 
jetzt den ſonſt ganz ungewoͤhnlichen Anblick von Straßen⸗ 
bettlern hat. Ein andrer Uebelſtand, den die unge 
woͤhnlich frühe Zuwinterung herbeifuͤhtte, ift, daß Cux⸗ 
haven nicht alle die Schiffe zu faſſen vermochte, die 
ſich ploͤtzlich zuruͤckgehalten befanden. Ein Theil derſel⸗ 
ben hat ſich daher auf der Elbe vor Anker legen muͤſſen, 
wo fie der Beſchaͤdigung durch den Cisgang, aller Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln ungeachtet, mehr oder weniger ausge, 
ſetzt ſind. Beſonders leiden dabei die Ankertaue, gegen 
die ſich die Schollen brechen. — Im Getreidehandel 
iſt es natuͤrlicherweiſe jetzt ganz ſtille, weil keine Ver⸗ 
ſchiffungen Statt finden konnen. Manchem Spekulan⸗ 
ten iſt dadurch ein ſehr arger Strich durch die Rech⸗ 
nung gemacht worden; allein für unſere dürftige Ders 
voͤlkerung entſteht daraus wenigftens das Gute, daß 
die Brodfrucht wohlfeil Mae: 

Frankreich. 

Paris, vom 22ſten December. — Von 

dem Admiralitätsrathe iſt eine aus Aetzten von 
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der Marine beſtehende Commiſſion ernannt worden, 
um in England das Einſalzen des Fleiſches, ſo daß 
daſſelbe ſich Jahre lang am Bord der Schiffe erhaͤlt, 
zu erlernen. An der Spitze der Commiſſion ſteht der 
erſte Chirurgus des Hafens zu Breſt, Hr. Fouilloy. 


Ein oͤffentliches Blatt enthaͤlt folgendes Schreiben 
aus Paris: „Unſere Angelegenheiten haben ſich ſeit 
meinem letzten Schreiben bedeutend geändert. Das Ca 
binet hat beſchloſſen, mit feinem Geiſte und ſſeinem 
Perſonale vor den Kammern aufzutreten. Das, was 
die Journale uͤber das Conſeil vom Sonntag und die 
darin gefaßten Eutſchließungen der Miniſter zu Staats⸗ 
ſtreichen ſagen, iſt uͤbertrieben. Ich kann Sie ver⸗ 
fihern, daß kein foͤrmlicher und textueller Vorſchlag in 
dem Sinne, wie die Pariſer Journale melden, gemacht 
worden ifl. Hingegen iſt die Frage, durch welche Mit⸗ 
tel man aus der gegenwaͤrtigen Kriſe kommen koͤnnte, 
mehrmals eroͤrtert worden, und ſo iſt es dann auch 
wahrſcheinlich, daß heftige Maaßregeln gerathen worden 
ſeyn mögen, aber es iſt reine Thorheit, mit den Jour— 
nalen annehmen zu wollen, daß ſich die Miniſter je 
bis zu ſolchen Maaßregeln verirrt haͤtten. Das Wahre 
ſcheint Folgendes. Es ſteht um das Miniſterlum, wie 
am Hofe, eine Cotterie aus vielen gewaltthaͤtigen und 
beſchraͤnkten Menſchen zuſammengeſetzt, die die Charte 
zu ſtuͤrzen drohen, um irgend ein Regime der Congres 
gation und des Katholieism aufzuſtellen. Die Chefs 
dieſes Syſtems bilden das, was man bei Hofe die Car 
marilla nennt. Das Miniſterium wird von ihnen uns 
terſtüͤtzt, und möchte in Manchem von ihnen beherrſcht 
werden. Dieſe Cotterie ſteht mit dem Cabinette in 
vielfachen Beruͤhrungen; ſie draͤngt ſich in deſſen Sa⸗ 
lons, fuͤllt die Morgenaudienzen deſſelben aus, und 
träge alle Thorheiten, die ihr durch den Kopf gehen, 
den Miniſtern vor. Da nun die von dieſer Cotterie 
beherrſchten Miniſter nicht wagen, ihr geradezu Wider 
ſtand zu leiſten, fo folgt daraus, daß dieſe Leute überall 
umhergehen, und ihre eigenen Entwuͤrfe als Entwuͤrfe 
der Miniſter, die ganz nahe an der Vollziehung ſeyen, 
auspoſaunen. So ſagt man, daß namentlich die Herz 
ren Berruyer und Laborie, das Miniſterium auf dieſe 
Weiſe in den Salons compromittirten. Daraus er⸗ 
klaren ſich nun die ſo haͤufig umlaufenden Geruͤchte. 
Der Plan des Miniſteriums ſcheint noch immer ders 
ſelbe zu ſeyn, den ich Ihnen früher meldete, nämlich 
vor den Kammern mit den Entwuͤrfen weſentlicher 
Verbeſſerungen aufzutreten. Wenn nun die Deputir⸗ 
tenukammer eine feindliche Adreſſe macht und das Bud⸗ 
get verweigert, ſo ſcheinr das Miniſterium die Abſicht 
zu haben, fie aufzuloͤſen und neue Collegien zu berufen. 
An dieſer Idee ſcheint Herr v. Polignae zu haͤngen; 
die auch bis dahin ganz geſetzlich iſt, aber aufhoͤrt dies 
zu ſeyn, wenn, wie es heißt, das Miniſterium ent- 


ſchloſſen ware, für den Fall, daß eine feindſelige Kam⸗ 
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als der Autorität des Königs ergeben iſt. 


mer geſchickt wuͤrde, einige Maaßregeln gegen das Wah“, 
ſyſtem zu treffen. Hätte Herr v. Polignac die Herren 
Pasquier, Martignae und Roy überreden können, fü 

ihm anzuſchließen, ſo waͤre der Sturz gewiſſer Miniſter 
entſchieden geweſen; jetzt aber haben ſich dieſe den an⸗ 
dern wieder feſt angeſchloſſen, und wollen gemeinſchaft⸗ 
lich ihr Heil mit ihnen verſuchen. Es iſt nun die 
große Frage, ob das Miniſterium ſich vor einer Kam⸗ 
mer halten kann, wenn diefe das Budget verweigert? 
Iſt dieſe große oͤffentliche Erſchuͤtterung nicht von der 
Art, das Miniſterium zu ſtuͤrzen? Wir ſind uͤberzeugt, 
daß dann das Miniſterium ſtuͤrzen muß. Der Koͤnig 
wird hoͤchſt vermuthlich bei dem geſetzlichen Ausdruck 
der oͤffentlichen Meynung nachgeben, wenn dies nicht 
ſchon durch die periodiſche Preſſe zu Stande gebracht 
werden ſollte; fruͤher oder ſpaͤter wird es Herrn von 
Polignae wie Herrn v. Villele ergehen. Warum ſollte 
man auch einen Kampf mit der Nation beginnen? 
Wem wuͤrde denn der Sieg nutzen? Ohne mich uͤber 
die Vollkommenheit das Repraͤſentativſyſtems ausſprechen 
zu wollen, ſo iſt ſo viel gewiß, daß der Sieg, wenn 
er dem Miniſterium bleiben ſollte, nicht zum Vortheile 
der koͤniglichen Gewalt, ſondern zu dem der Prieſter⸗ 
parthei ausfallen wuͤrde, die dem roͤmiſchen Hofe mehr 
| Und des 
wegen follte man die ganze Nation in Zwiſt und Angſt 
verſetzen wollen? Der König iſt von feinem Volke ger 
liebt, aber es liegt in der franzoͤſiſchen Nation ein ge⸗ 
wiſſer Stolz und eine Aufklaͤrung, die eine ſolche Re 
gierung der Ligue und der Fronde nicht dulden wuͤr⸗ 
den. Gewiſſe Plane bei dem Verkaufe der Lieferungen 
fuͤr die Armee, der in dieſen Tagen Statt finden ſoll, 
machen gegenwaͤrtig den Gegenſtand aller Unterhaltun⸗ 
gen in den Salons aus. Die Affoeintionen zur Ver⸗ 
weigerung der Auflagen dauern fort. Sie beſtehen 
nun faſt in allen Departements, ſo daß ſich an einem 
allgemeinen und unbedingten Widerſtande nicht zweifeln 
laͤßt. Der König ſoll im letzten Cerele beſtlmmt er 
Elärt haben, daß er fein Miniſterium behalten werde.“ 

„ Alg. 8. 

Man berichtet aus Seyſel (an der Rhone, Hauptort 
im Franz. Depart. Ain) vom 12. December: Eine 
Epidemie verwuͤſtet in dieſem Augenblicke mehrere Weir 
ler der Gemeinde Angelfort in dieſem Canton. Dies 
ſelbe hat alle Charaktere eines anſteckenden Typhus, 
und uͤbt ihre Verheerungen ſeit beinahe vier Monaten 
in dieſer Gemeinde ans. Vierzig Perſonen von einer 
Bevölkerung von 1000 Einwohnern find bereits ein 
Opfer dieſer Seuche geworden; mit jedem Tage ergreift 
oder rafft die Krankheit neue Opfer hin. Ihe Fort— 
ſchreiten iſt dermal ſo weit gediehen, daß es nun ſchwer 
wird, ſolches zu verhindern. Es ſcheint, daß die Krank⸗ 
heit durch Kleider eingebracht wurde, die auf einem 
Markt gekauft worden ſind, und einem Kranken gehoͤrt 
haben, der am Typhus geſtorben iſt, und die nicht ge⸗ 


u 


reinigt find. Die Krankheit hat fih an einem Haͤnd⸗ 
ler und deſſen Familie geäußert, welche beinahe ganz 
ausgeſtorben iſt; dieſelbe hat ſich ſodann den Perſonen 
mitgetheilt, welche die Kranken in einem Weiler ge: 
wartet haben, der dermal ganz entvoͤlkert iſt. 

In der Nacht vom 19ten zum 20ſten fanden hier⸗ 
ſelbſt drei Domeſtiken in einem Haufe der Straße 
Clechy es jo kalt, daß fie, um ihr Zimmer zu erwaͤr⸗ 
men, ein Becken mit Steinkohlen anzuͤndeten. Am 
Morgen fand man alle drei durch die entwickelten 
ſchaͤdlichen Duͤnſte im Zuſtande des ſchrecklichſten Todes; 
kampfes; einer derſelben ſtarb ehe ihm Huͤlfe werden 
konnte, der zweite wird ſchwerlich zu retten ſeyn, der 
dritte aber iſt außer Gefahr. 

Zu Rouen iſt in einer Fabrik eine Dampfmaſchine ge⸗ 
ſprungen und hat großen Schaden verurſacht; ein gros 
ßer Theil des Gebaͤudes wurde eingeſtuͤrzt, mehrere 
Webſtuͤhle vom erſten Stock bis in den dritten ge— 
ſchleudert. Eilf Menſchen find ein Opfer dieſes Um 
gluͤcksfalls geworden. Drei derſelben blieben auf der 
Stelle todt; der Heizer und eine Frau befinden ſich 
hoffnungslos im Hoſpital; ein anderer Arbeiter iſt von 
den Hüften bis auf die Füße gefährlich verbrannt und 
man zweifelt an ſeiner Rettung; fuͤnf andere Arbeiter 
endlich ſind ſchwer, aber nicht toͤdtlich verwundet. 
Ueber die Urſache des Springens der Maſchine iſt noch 
nichts Beſtimmtes ermittelt; ſie war 7 Jahr im Gebrauch 
und ſtammt aus der Fabrik des Hrn. Hall zu London. 
Mehrere der Verungluͤckten ſiad Familienvater, die 


die Ihrigen durch ihren Tod oder ihre Unbrauchbar⸗ 


keit zur Arbeit in das groͤßeſte Elend verſetzen werden. 

Als dieſer Tage zu Breſt eine große Anzahl von 
den zur Zwangsarbeit Verurtheilten über den Hafen 
geſchifft wurden, ſtieß das Boot bei der Landung fo 
hart gegen die Treppe, daß es ſchwankte und uͤber⸗ 
ſchlug. Sieben der Gefangenen ertranken ſofort, und 
auch ein Knabe der beim Rudern angeſtellt war. — 
Wenige Tage zuvor waren viele Verurtheilte damit 
beſchaͤftigt, große Eiſenſtangen in Ordnung zu bringen; 
plotzlich ergreift einer von ihnen eine der ſchwerſten, 
und ſtuͤrzt ſich damit ins Meer. Es war unmoͤglich, 
den Ungluͤcklichen vor den Folgen ſeiner Verzweiflung 
zu retten. 


A 

Madrid, vom 10ten December. — Die 
Gaceta vom 10ten enthaͤlt, in einer eigenen Beilage, 
die Vorſchriften uͤber das, bei dem Einzuge der Koͤni⸗ 
hs n von Spanien und ihrer erlauchten Eltern zu 

obachtende, Ceremoniel. Am Sten ſollten die In⸗ 
fanten mit ihren Gemahlinnen, ſo wie die Prinzeſſin 
von Beira, ſich nach Aranjuez begeben, um die k. 
Herrſchaften nach Madrid zu begleiten. Am folgen⸗ 
den Tage wird das kgl. Verlöbniß, vermöge der, dem 
Zufanten D. Carlos ertheilten Vollmacht, vollzogen. 


Unmittelbar, nachdem dieß geſchehen iſt, verfuͤgt ſich 
der Koͤnig (am 10ten) nach Aranjuez, wo er den gan⸗ 
zen Tag uͤber bleibt, und erſt am Abend nach der 
Hauptſtadt zuruͤckkehrt. Am 11ten wird, nachdem der 
Koͤnig den Befehl ertheilt und die Garniſon unter 
Waffen getreten iſt, der Corregidor ſich auf eine Meile 
weit der Koͤnigin entgegenverfuͤgen und eine Anrede 
an ſie halten. Der Koͤnig begiebt ſich, ſobald er 
durch den k. Laufer Nachricht von der Ankunft der 


Königin erhält, aus feinem Palaſt mit dem gewoͤhnli⸗ 


chen Gefolge, das durch zwei der aͤlteſten Kammerherrn 
vermehrt iſt, eine halbe Meile weit ſeiner erlauchten 
Gemahlin entgegen, welche ſich nach der erſten Be— 
gruͤßung in den Wagen verfuͤgt, worin der Einzug nach 
Madrid gehalten wird, und worin ſie mit den In⸗ 
fantinnen und der Prinzeſſin von Beira Piatz nimmt. 
Der Koͤnig reitet ſodann zur rechten Seite des Wa⸗ 
gens, und die Infanten zur linken, und ſo bis nach 
der Reſideuz hinein.“) Sobald der Zug dahin koͤmmt, 
wo die Garden zu Pferde ſtehen, ruͤckt ein Theil der 
Eskadron des Vortrabs aus, und die übrigen formiren 
ſich hinter dem Wagen Sr. Maj., wobei Niemand als 
das Gefolge zwiſchen die Reterei und den Wagen kom⸗ 
men darf. Sobald Se. Maj. die Tete der Garniſon 
erreicht haben, die außerhalb des Thores von Atocha 
aufgeſtellt iſt, erſcheint der Generalcapitaͤn zu Pferde 


mit feinem ſaͤmmtlichen Generalſtaabe und den, dem 


Platz von Madrid aggregirten Generalen, ſaͤmmtlich in 
Generalsuniform zu Pferde, und ſchließen ſich an den 
Zug bis zum k. Pallaſte an. Wenn dieſer an das 
Thor von Atocha gekommen iſt, findet er daſelbſt den 
Stadtrath von Madrid zu Pferde. An beiden Seiten 
dahinter den General-Procurator, befinden ſich die 
Schreiber und Regidoren, in großer Gala-Uniform, 
und in Schuhen und Struͤmpfen, zwiſchen den beiden 
letzten Regidoren der Corregidor, der, wenn er zur 
rechten Zeit eintrifft, eine Anrede an Se. Maj. haͤlt. 
Sobald die Anrede voruͤber iſt, ſchließt ſich der Stadt 
rath dem Zuge an, und zwar vor der Garde zu Pferde, 
So geht der Zug durch das Thor von Atocha, den 
Prado, die Straße von Alcala, die Puerta del Sol, 
die Calle mayor (große Straße), den Bogen des Pak 
laſtes u. ſ. w. An der Treppe des Pallaſtes ſteht der 
Oberhofmeiſter, die Kammerherren des Koͤnigs u. ſ. w. 
Se. Maj. und die kk. HH. ſteigen hier aus, und ers 
warten, an der Treppe, die Ankunft der Koͤnigin. Der 
Koͤnig reicht, ſobald die Königin angekommen iſt, ſei⸗ 
ner erleuchten Gemahlin die Haud, und geht, mit den 
Jufanten und Jufantinnen, durch die Säle der Gar⸗ 
den, der Saͤulen, der Geſandten u. ſ. w., in die Ge 
— alle die Strenge der Witterung es nicht geſtattet, 
a da de HAN Plerde Aa Einzig Sal 10 begeht 
er ſich in ſeinen Wagen. fährt der Koͤniain entgegen, 
und ſodann vor ihr her, um zur rechten Zeit im Palaſt 

zu fein, um feine erlanchte Gemahlin zu empfangen. 


— 


“empfängt. 


mächer feiner erlauchten Vorfahren. Bald nachher 
begiebt ſich der Koͤnig, von den Infanten begleitet, in 
fein Gemach, wo er bis zur Stunde der k. Vermaͤh⸗ 
lung verbleibt. 
am liten ebenfalls, vor dem der Koͤnigin, mit den 
gehoͤrigen Feſtlichkeiten geſchehen, mit der Ausnahme, 
daß der König ihnen nicht aus der Stadt entgegen— 
fährt, ſondern fie nur an der Treppe des Pallaſtes 
Einer der Balkone des Pallaſtes wird dazu 
eingerichtet. daß, von dort aus, JJ. ſicilian. MM. 
den Einzug ihrer erlauchten Tochter, der Koͤnigin, mit 
anſehen koͤnnen. — Am 11. Abends wird die k. Ver⸗ 
mählung begangen. II. ſicilian. MM. nehmen bei 
dieſer Gelegenheit eine gehoͤrig verzierte Tribuͤne ein, 
welche in dem Saale der Geſandten, dem Throne Sr. 
Maj. gegenuͤber, errichtet wird. Außer dem gewoͤhnli⸗ 
chen Gefolge begleitet ein Capitaͤn der Garde und das 
gehoͤrige Detaſchement von eben dieſem Corps die Sou— 
veraͤne dahin. Sobald der Koͤnig den Befehl gegeben 
hat, gehen, von feinen Gemaͤchern, die zwei Alteſten 
Kammerherren mit den vier Oberhofmeiſtern der Woche 
und zwei k. Trabanten, die Koͤnigin und JJ,. ſieilian. 
MM. zu benachrichtigen, daß alles in Bereitſchaft ſey. 
In eben dieſem Augenblick ſtellt ſich die k. Leibwache, 
die Trabanten, Ceremonienmeiſter u. ſ. w. um den 
Thron des Koͤnigs, ſo wie um die Tribüne JJ. ſieil. 
MM. das commandirte Garde-Detaſchement auf. Eben 
fo ſtellen ſich in dem Saale der Groß-Kaſtellane des 
Pallaſtes, die Großalmoſeniere (sumilleres de cortina) 
die 6 Ehren-Capellane, der Großſchatzmeiſter, Ober-Ce— 
remonienmeiſter u. ſ. w. in der Amtstracht auf. Auf 
dem Throne ſtehen zwei Sitze für die erlauchten Neu— 
vermählten: der fiir die Koͤnigin iſt jedoch mit einer 
Sammtdecke bedeckt. Wenn dies geſchehen iſt und die 
zur Anmeldung bei der Koͤnigin u. ſ. w. abgeſandten 
Perſonen zurückgekommen find, begiebt ſich der König 


aus feinem Gemach, unter Vortritt der beiden alcal- 


des de casa y corte, der Kronlakaien, k. Thuͤrſteher, 
koͤnigl. Haus, und Muudbeamten, Oberhofmeiſtern der 
Woche, der Granden von Spanien, der Palaſt-Beam— 
ten (geses de palacio) und der fremden Geſandten; 
hinter Se. Maj. folgen die Capitaͤne der k. Leibwache, 
die Notarien des Reichs, die Offiziere der uͤbrigen 
Garden, Deputirte u. ſ. w. In dem Augenblicke, wo 
der König fein Gemach verläßt, begeben ſich auch die 
Souveräne beider Sieilien aus den ihrigen, ſo daß 
in einem und demſelhen Augenblick der König in den 
Saal der Geſandten tritt, um feinen Thron zu befteis 
gen, und J. ſieilianiſchen MM. ihre Tribüne eins 
nehmen. Die Koͤnigin verbleibt fo lange mit ih⸗ 
rem Gefolge und dem Commiſſar der Uebergabe in 
ihrem Gemache. Sobald der König und JJ. ſteilia⸗ 
niſchen MM, in den Saal treten, macht die Leibwache 
die Honneurs: vier Cadetten treten neben den Thron 
und vier davor. Unten an den Stufen des Thro⸗ 
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Der Einzug JJ. ſicilian. MM. wird, 


die Damen werden von der Oberhofmeiſterin, 


nes ſtehen die Sitze fuͤr die Infanten. Rechts am 
Throne ſtellen ſich die fremden Geſandten, Miniſter 
und Seeretnire auf: hinter Se. M. die Palaſt⸗Be⸗ 
amten, dann die Granden u. ſ. w., links am Throne 
nehmen die Hofdame, die Gemahlinnen der Geſand⸗ 
teu u. ſ. w. ihre Platze ein. JJ. kk. HH. den Am 
fanten gegenuͤber und links vom Throne, ſteht der 
Patriarch vor dem Altar, der mit Kerzen u. ſ. w. 
gehoͤrig geſchmuͤckt iſt. Sollte der Patriarch, wegen 
Unpaͤßlichkeit, nicht fungiren koͤnnen, ſo ernennt mau 
einen andern Prälaten. In einiger Entfernung vom 
Altar, ebenfalls links vom Throne, ſteht ein Tiſch mit 
Schreibmaterialien, um dieſe herbeizubringen, wenn 
S. M. den Akt der Uebergabe vollzieht. Zur beſtimm⸗ 
ten Stunde tritt der Praͤlat in feinen Prieſtergewaͤu⸗ 
dern mit Biſchofsmuͤtze und Stab ein, und wenn der 
König und JJ. ſieil. Maj. eintreten, erhebt ſich Alles, 
die Infanten ausgenommen. Wenn alles gehörig ans 
geordnet iſt, tritt der Pathe (der Infant D. Carlos), 
von vier Granden, dier Oberhofmeiſtern, vier k. 
Mundbeamten und zwei k. Trabanten begleitet, vor, 
um J. M. die Koͤnigin abzuholen. Er fuͤhrt ſie ein, 
ihr die rechte Hand reichend: dahinter folgt der Graf 
v. Bornos, als Uebergabe-Commiſſar, und die Ober 
hofmeiſterin und Damen der Königin. In dem Auges 
blick, wo die Koͤnigin in den Saal tritt, beginnt die 
Muſik, und die Infanten erheben ſich. Der Zug be— 
giebt ſich nun bis an die erſten Stufen des Throns, 
jedoch fo, daß er der Tribuͤne, auf welcher ſich JJ. 
ſicil. MM. befinden, nicht den Rücken zukehrt. Meitt⸗ 
lerweile nähert ſich der Staatsminiſter und lieſt mit 
lauter Stimme den Akt der Uebergabe her. (Hier folg 
ten die Worte des Akts.) Sobald dies geſchehen iſt, 
bringen der Großmarſchall des Palaſtes (aposentador 
de palacio) und der Groß-Kaſtellan den Tiſch herbei, 
um S. M. unterzeichnen zu laſſen, und unmittelbar 
daranf beginnt die Trauungsceremonie. S. M. ſtei⸗ 
gen vom Throne herab, die Pathen nähern ſich, der 
Praͤlat, mit der Biſchofsmuͤtze angethan, aber ohne 
Stab, verbeugt ſich vor JJ. MM. und verrichtet for 
dann die Trauung. Sobald dieß geſchehen iſt, heben 
die Oberhofmeiſterin der König und der Oberhofmeiſter 
die Sammtdecke von dem Sitze der Koͤnigin ab. Der 
König nimmt die Königin bei der Hand und läßt fie 
zur Linken neben ſich niederſetzen, und der Praͤlat 
nimmt ſeinen Biſchofsſtab wieder zur Hand. Hierauf 
ſteigen der Koͤnig und die Koͤnigin wieder vom Throne 
herab. JJ. ſicil. MM. kommen ihnen entgegen, und 
mitten im Saale werden die Gluͤckwuͤnſche abgeſtattet. 
Hierauf begeben ſich die Souveraine in ihre reſpectiven 
Gemächer: der König und die Infanten begleiten die 
Koͤnigin in ihre Zimmer, wo ſie ihren Hofſtaat findet: 
die 
Herren von dem Oberhofmeiſter vorgeſtellt. Am Tage 
des Einzuges und an dem Vermaͤhlungstage werden am 
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Morgen die Kanonen geloͤſ't und die Glocken geläntet. 
Am 12ten wird im Kloſter der Dominikaner U. L. Fr. 
zu Aiocho die eigentliche geiſtliche Trauung (Velaciones) 
vollzogen, und fuͤr dieſen Tag die Clauſur aufgehoben. 
Die k. Herrſchaften begeben ſich in feierlichem Zuge 
nach dem Kloſter. Der Patriarch verrichtet die Cere— 
monie und der ſaͤmmtliche Hof, die fremden Geſand— 
ten, u. |. w. wohnen ſodann der Meſſe bei. Es wer⸗ 
den Billette fuͤr Zuſchauer ausgegeben. Fuͤr JJ. ſieil. 
MM. wird eine eingene Tribune neben dem koͤnigl. 
Thron errichtet. Am Abend des 12ten begeben ſich die 
kk. Herrſchaften in das Theater. Am 13ten Morgens 
iſt Handkuß fuͤr die Herren und am Abend fuͤr die 
Damen, ebenſo bei JJ. ſieil. MM. Am 4ten iſt 
Handkuß für die Behörden und am Abend begeben ſich 
die kk. Herrſchaften wieder ins Theater. Am Tage 
des Einzuges der Koͤnigin und ihrer erlauchten Aeltern 
iſt die Stadt allgemein erleuchtet, und dieſe Erleuch— 
tung dauert 3 Tage. Am Aten Tage (am löten) iſt 
halbe Gala. 


Der ehrwuͤrdige Praͤlat Franz Anton Gonzalez iſt zum 
Beichtvater der Koͤnigin ernannt worden. — Bis jetzt 
verſieht den Dienſt im Palaſte die Infanterie aus 4 
Regimentern beſtehend, und 2 Brigaden Grenadiere 
und Voltigeure. Die Haltung unſerer Miliz iſt ſehr 
gut. Der Kriegsminiſter Zambrano iſt unermuͤdet 
thaͤtig. Er ſteht mit Tagesanbruch auf und beſucht 
die Kaſernen unerwartet. Den Grund zu ſeinem 
Ruhm legte er in dem Unabhaͤngigkeitskriege in Cata⸗ 
lontien, wo er die Franzoſen bei San Colgat ſchlug. 
Don Pedro Gomez de Labrador hat den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Neapel niedergelegt. 


Als der König unlängft im Conſeil von der Leerheit 
des Staatsſchatzes ſprach, machte ein alter Rath die 
Bemerkung, daß der Credit ſich erſt dann heben werde, 
wenn mon die Generalſtaaten einberufe, damit die 
Staatslaſten gleichmaͤßig vertheilt werden. Se. Maj. 
erwiederte, daß er ſich nach ſeiner Vermaͤhlung mit 
dieſer Sache beſchaͤftigen wollte. a . 

Unterm 14ten v. M. hat der Finanzminiſter dem 
Banquier Aguado in Paris einen Brief geſchrieben, 
worin derſelbe ſehr gebeten wird, auf ſeinem Poſten 
zu bleiben, indem feine Dimiſſion jetzt Spaniens Cre⸗ 
dit Nachtheil bringen duͤrfte. i 


F 


London, vom 22ſten December. 
Seits hat der Herzog von 


— Sei⸗ 


zer Wellington dem 


Marquis von Landsdown Antraͤge gemacht, um Se.“ 


Herrlichkeit zu bewegen, die Stelle des Hrn. Peel an— 
zunehmen, wenn dieſer wirklich ſeinem Entſchluß, aus 
dem Ministerium zu treten, nicht entſagen ſollte. Der 
Marquis beantwortete dieſe Antraͤge verneinend. 


Der Aufſatz: „Die griechiſche Revolution und die 
europäifche Diplomatie,“ welcher vor Kurzem im 
„Foreign Quarterly Riview“ erſchien, und wovon 
Öffentliche Blaͤtter einen ausführlichen Auszug mitttheil⸗ 
ten (S. unf. geſtrige Ztg.) hat zu London großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Der Morning-Avertiser behauptet, der 
Herzog von Wellington und Graf Aberdeen waͤren 
daruͤber betroffen geweſen, und haͤtten ſtrenge Nachfor⸗ 
ſchungen angeordnet, wer dem Verfaſſer die nur aus 
dem Archiv des großbritanniſchen Staats-Seeretariats 
der auswärtigen Angelegenheiten zu erhaltenden Akten⸗ 
ſtuͤcke geliefert habe. : 

Es find Briefe aus Buenos-Ayres bis zum 19. Sept. 
eingegangen. Das neue Gouvernement ſchreitet mit 
feſter Thaͤtigkeit in feinem Gange fort, wiewohl einige 
der kuͤrzlich ernannten Senakoren unter mancherlei Vor- 
waͤnden es ablehnten, ihre Aemter anzutreten. Der 
Miniſter weigert ſich, die Entſchuldigung einiger anzu⸗ 
nehmen, laͤßt dagegen die andern gelten, zeigt aber in 
allen ſeinen Antworten einen hohen Grad von feſter 
Wuͤrde und Entſchloſſenheit. Am 15. Septbr, wurde 
die Feierlichkeit der neuen Praͤſidentenwahl fuͤr den 
Berathungs⸗Senat gehalten; erwaͤhlt wurde Herr Mar 
nuel Alguerra. — Der Franzoͤſiſche Conſul Hr. Man⸗ 
deville iſt nicht, wie es vor einiger Zeit hieß, nach 
Buenos⸗Ayres ſchon zuruͤckgekehrt, ſondern hat erſt von 
Monte: Video aus, einen Brief an den Miniſter Don 
T. Guido geſchrieben, um ihm ſeine Abſicht, nach dem 
erſtgenannten Orte zuruͤckzukehren, anzukuͤndigen. — 
In Briefen aus Corrientes wird dem Geruͤchte vom 
Tode des Dietators Francia auf das Beſtimmteſte wie 
derſprochen. : j 

Die letzten Briefe von ebendaher vom 24. Sept. 
geben eine ſehr unguͤnſtige Schilderung von dem Zu— 
ſtande der Republik. Garcia ſtand fortwaͤhrend an der 
Spitze der politiſchen Angelegenheiten; das Innere des 
Landes aber war von Parteien zerriſſen. 
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Ueber die Raya's in dem Tuͤrkiſchen Reiche ſtellt 
der Courier de Smyrne folgende Betrachtungen an: 
„Unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden muß die Lage 
der Raya's die Aufmerkſamkeit der Ottomaniſchen Re⸗ 
gierung ernſtlich in Anſpruch nehmen. In moraliſcher 
Hinſicht bedarf die Sache keiner Erörterung und die 
Pforte wird, ohne daß wir ſie ihr vorzeichnen, die 
Pflichten kennen, welche Menſchlichkeit und Wohl— 
wollen gegen treue Unterthanen ihr auferlegen. Wit 
wollen daher die Frage nur unter ihrem politiſchen 
Geſichtspunkte betrachten. Die Raya's ſind die wahren 
Gewerbetreibenden in dem Tuͤrkiſchen Reiche. Im 
Innern der ausgedehnten Provinzen deſſelben nimmt 
zwar auch ein Theil der Tuͤrkiſchen Bevoͤlkerung an 
den zahlreichen und dennoch ungekannten Induſtrie⸗ 
Zweigen, welche dort betrieben werden, Theil, aber 
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diefe Bevölkerung ruͤhrt fih wenig von ihrem Orte, 
und iſt in ihren Anſpruͤchen zu beſcheiden, um in der 
Ferne das Handelsgluͤck aufzuſuchen, das ihren fried⸗ 
lichen Neigungen wenig entſpricht. Die Raya's ſind 
daher die Zwiſchenhaͤndler zwiſchen dieſen unbeweglichen 
Producenten und den entfernten Conſumenten; ſie ſind, ſo 
zu fagen, die Kanäle, welche die Erzeugniſſe des Gewerb⸗ 
fleißes und des Ackerbaus in Bewegung ſetzen und fie nach 
den Abſatz Orten bringen. Der Handel des Landes iſt in 
ihren Haͤnden und uͤberall, wo ihnen Sicherheit und 
Schutz verſagt wurde, hat dies fuͤr den Handel empfind⸗ 
liche Nachtheile zur Folge gehabt. Das Intereſſe der Deus 
felmänner iſt alſo mit dem der Rayas aufs innigſte ver⸗ 
bunden. Der innere Wohlſtand und der Reichthum des 
Landes, der allein den Reichthum der Regierung begruͤn— 
den kann, verlangen deshalb, daß die Verwaltung 
wohlwollend und beſchuͤtzend gegen die Rayas verfahre, 
und daß ſie das Leben, das Eigenthum und die Unter⸗ 
thanenrechte derſelben gegen Gewaltthaͤtigkeit und Hab⸗ 
ſucht ſicher ſtelle. Nicht weniger wichtig iſt dieſe Ans 
gelegenheit in Bezug auf die Verbindungen mit dem 
Auslande. Das unabhängige Griechenland wird für 
alle davon entfernt lebende Griechen zu einem Orte, 
den ihre Einbildungskraft ſtets mit den Farben des 
Gluͤcks verſchoͤnern wird, das ihnen anderswo verſagt 
iſt; ſo wie es allen Unzufriedenen einen Zufluchtsort 
darbietet, zu dem ihre Hoffnung ſie hintraͤgt. 
werden fie zuverlaͤßig nicht das, was fie ſuchten, in 
Griechenland finden, und das Elend wird ſie bald die 
traurigen Folgen der Auswanderung empfinden laſſen; 
die letztere wäre aber auch darum nicht weniger vers 
derblich fuͤr die Pforte, welche dadurch allmaͤhlig einen 
Theil ihrer nuͤtzlichſten Unterthanen verlieren wuͤrde. 
Das beſte Mittel, um die truͤgeriſchen Hoffnungen, 
welche der griech. Staat bei den in der Tuͤrkei wohnen⸗ 
den Griechen erzeugen wird, auf ihren wahren Werth 
zuruͤckzufuͤhren, beruht darin, dieſer Bevoͤlkerung 
Garantien zu gewaͤhren, welche ihr Reichthum und 
Ruhe zuſichern. Sind die Griechiſchen Rayas hier 
gluͤcklich, warum ſollten ſie anderwaͤrts ein ungewiſſes 
Gluͤck aufſuchen? Sind ſie es nicht, ſo wird ſelbſt die 


Gewalt gegen die Lockungen des Vaterlandes nichts 


vermoͤgen. Die Pforte muß ihre Plaͤne noch weiter 
ausdehnen und die Griechiſche Bevoͤlkerung, welche ihr 
durch die Revolution entriſſen worden iſt, wieder an 
ſich zu ziehen ſuchen. In einem großen Theile des 
Tuͤrkiſchen Staats, beſonders an den Kuͤſten, fehlen 
jetzt die Arme, die noch vor zehn Jahren da waren, 
und dieſer ſchoͤue Boden giebt aus Mangel an Ber 
bauung keinen Ertrag. Es iſt nicht ſchwer, dem neuen 
Griechiſchen Staate eine große Anzahl der Fluͤchtlinge, 
welche durch die Reactionen von dem Gebiete des 
Sultan vertrieben wurden. wieder zu entreißen. Die 
Erreichung dieſts Zieles haͤngt einzig und allein von 


den Verbeſſerungen ab, welche die Pforte in ihre Vers, 


waltung einfuͤhren wird und welche auf die Lage der 


30 — 


Zwar 


2 


N 
Rayas einen guͤnſtigen Einfluß ausüben muͤſſen. Dies 
find die Mittel, durch welche die Pforte den Griechi⸗ 
ſchen Staat bekaͤmpfen muß. Selbſt dann aber, wenn 
es moͤglich waͤre, die Auswanderung der Griechiſchen 
Rayas zu verhuͤten, ohne ihnen groͤßere Vortheile zu 
gewähren, als fie in Griechenland finden koͤnnen, 
wuͤrde es von der hoͤchſten Wichtigkeit ſeyn, ihnen kei⸗ 
nen Anlaß zu rechtmäßigen Beſchwerden zu geben. Der 
Schutz, den die Griechen beim Auslande gefunden haben 
und den fie jetzt namentlich durch den Tractat von 
Adrianopel von Rußland genießen, wird lange Zeit 
in ihren Gedaͤchtniſſe fortleben. Jeder Verfolgte 
unter ihnen wird feine Blicke nach dieſem Protecto— 
rat des Nordens wenden, deſſen Schwerdt gleich dem 
des Damocles das Tuͤrkiſche Reich unaufhoͤrlich bes 
droht. Die Pforte wird leicht einſehen, wie ſehr es 
in ihrem Intereſſe liegt, kuͤnftig ihren Unterthanen 
jeden Weg zu dieſer Huͤlfe zu verſperren, was ihr nur da⸗ 
durch gelingen kaun, daß fie ihnen eine glücklichere Exiſtenz 
verſchafft, als fie bei den Beſchuͤtzern ſelbſt finden wuͤrden. 
Wir haben bisher nur von den griechiſchen Rayas ge⸗ 
ſprochen, weil fie unter den jetzigen politiſchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen die meiſte Aufmerkſamkeit verdienen. Die Rayas 
anderer Glaubensbekenntniſſe duͤrfen aber von den guͤn⸗ 
ſtigen Anordnungen der Pforte nicht ausgeſchloſſen werden. 
Wenn in Bezug auf Europa die ſchismatiſchen Rayas 
ihren Blick lieber nach Rußland und nach den proteſtanti⸗ 
ſchen Staaten wenden, ſo erheiſcht andererſeits die Ehre 
und das Intereſſe der katholiſchen Mächte, daß man die 
lateiniſchen Rayas nicht aufopfere. Die ottomanniſche 
Regierung wird nicht eher verhindern, daß man allen 
Thatſachen zum Trotz die muhamedaniſche Religion als 
eine Feindin der anderen Religionen und den Koran 
als ein permanentes Manifeſt gegen Andersglaubende 
darſtelle, als bis endlich verftändige Maͤnner, dieſer 
Uebertreibungen eines fruͤheren Zeitalters muͤde, ſich 
vereinigen, um Europa von dem Ungrunde jener An⸗ 
ſicht zu uͤberzeugen. Die Pforte wird dieſe Nückficht 
zur Wahrheit um ſo ſchneller herbeifuͤhren, wenn ſie 
die Rechte zwiſchen ihren Unterthanen gleichmaͤßig ab⸗ 
waͤgt, und dadurch für die Zukunft einer bewaffneten 
Dazwiſchenkunſt des Auslandes und allen nachtheiligen 
Folgen derſelben vorbeuge. Der erſte Schritt, der auf 
dieſem Wege geſchehen muß, iſt die Zuruͤckberufung der 
katholiſchen Armenier. In allen gut regierten Laͤndern 
folgt gewoͤhnlich auf große politiſche Kriſen eine Allge⸗ 
meine Amneſtie. Der Fuͤrſt, der eine ſolche proela⸗ 
mirt, erwirbt dadurch neue Anſpruͤche auf die Liebe 
und Treue ſeiner Unterthanen, indem er durch eine 
einzige weiſe Haudlung die Wunden der von ihm re— 
gierten Geſellſchaft heilt. Was fir Gründe auch die 
Verbannung dieſer Klaſſe der Rayas herbeigeführt har 
ben mögen, ſo iſt es fir die Regierung Zeit, zu ver, 
zeihen, und ein großes Beispiel der Gerechtigkeit und 
Gnade zu geben. Die wohlthätige Wirkung davon 
wird ſich ſowohl im Innern des Reichs als in Europa 
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zeigen, welches an der Möglichkeit von Reformen in 
der Tuͤrkei, die das Beſte des Volkes bezwecken, zu 
zweifeln ſcheint. Um die Wohlthat, welche wir zu 


SGunſten der katholiſchin Armenier nachſuchen, voll⸗ 


ſtaͤndig zu machen, ſchlagen wir der Pforte noch eine 
andere Maaßregel der Toleranz vor. Wenn ſie dabei 
beharrt, eine dieſer eiferſuͤchtigen Sekten niedriger als 


die andere zu ſtellen, fo wird fie genoͤthigt ſeyn, bald 


bei der einen, bald bei der andern ehrgeiziges Streben 
nach Vorrang und Bekehrungsſucht zu beſtrafen. 


Die⸗ 
ſes ſtets unter der Aſche glimmende Feuer, und dieſen 
Kampf der beiden Klaſſen der Armenier wird ſie nur 
dadurch unterdruͤcken, daß ſie dieſelben abſondert, und 
jeder einen eigenen Patriarchen giebt. Wie wird der 


Gewerbfleiß aufbluͤhen, wenn dieſe zahlreiche Bevoͤlke— 


rung, ſtatt einen Theil ihrer Zeit und ihrer Huͤlfs⸗ 


quellen auf dieſen heimlichen Glaubenskampf zu ver⸗ 


wenden, ihren gewerbthaͤtigen Geiſt einzig und allein 
auf Handels⸗Unternehmungen richten wird.“ 
Griechenland. 

Ein Schreiben aus Syra vom 19. November in 
der Touloner Zeitung (dem Aviso de la dlediterran- 
nee) meldet, daß ſich die HH. Trikupi, Manrocordato, 
Zaimi, Zograſo, Deltjanni von ihren Stellen zuruͤckge⸗ 


zogen und der Oppoſition gegen die Regierung des 


Präfidenten angeſchloſſen hätten. Dieſem Beiſpiele 
ſeien Condurioti und Miauli gefolgt. Man erwarte 
zu Aegina unverzüglich die Admirale de Rigny, Heyden 
und Malcolm und alle fremden Reſidenten zu ſehr 
wichtigen Conferenzen. General Trezel werde das 
Commando der regelmäßigen Truppen abgeben, die ſich 
nach Napoli di Romania begeben ſollten, wo ſie einen 
Fanzöfifchen Oberſten, den man von Toulon erwarte, 
zum neuen Chef erhalten wuͤrden. Der Praͤſident ſei 
dem Vernehmen nach krank, und wolle nach Aegina 
zuruͤckkehren, vielleicht anch Griechenland ganz verlaſſen. 
Seine Krankheit trage den Charakter einer Epidemie, 
an der noch ſpiele andere Einwohner von Napoli di 
Romania litten. f 


ausſchließend auf die Vorbereitungen zum Empfange 


ter Kaiſerin, welche man in der Mitte dieſes Monats 
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den errichtet, der eine von der Muntcipalitaͤt, der an⸗ 
dere von dem inlaͤndiſchen Handelsſtande, und der 
dritte von den Damen. Die in dieſer Hauptſtadt 
wohnenden Franzoſen, von dem Gedanken begeiſtert, 
die erhabene Tochter des Prinzen Eugen zu ſehen, ha⸗ 
ben auf dem Platze St. Francesco eine Saͤule, nach 
dem Muſter jener auf dem Platze Vendome in Paris, 
errichtet, auf welcher die glorreichen Thaten des Hel⸗ 
den in goldenen Buchſtaben geſchrieben ſind. Selbſt 
die Englaͤnder haben bei dieſem Anlaß nicht zuruͤck⸗ 
bleiben wollen: unfern dem Muſeum errichten ſie einen 
Triumphbogen, der an Pracht Alles uͤbertrifft, was 
man in der Art bisher geſehen hat. Auf der Straße 
nach Boaviſta (Reſidenz des Kaiſers) werden auch 
Triumphbogen aus Blumen der Jahreszeit geformt, 
wo Geſchmack die Stelle der Pracht einnehmen wird. 
Die Ofſiſirre des Katſerl. Hauſes werden einen Ball 
im Pallaſte des Senats geben. Die Municipalität 
nimmt ſich vor, ebenfalls einen Ball zu veranſtalten; 
auch der Handelsſtand wird zu einem ſolchen Feſte ein⸗ 
laden, und wenn, mit Umgehung der bisherigen ſtren⸗ 
gen Etikette, die Einladung von der Kaiſerin anger 
nommen wird, ſo werden auch die Franzoſen dieſem 
Beiſpiele folgen und einen Ball geben. — Das Thea⸗ 
ter wird einen prachtvollen Anblick gemähren, am 
erſten Tage nach den Baͤllen wird die Portugieſiſche 
Geſellſchaft darin eine Vorſtellung geben. Man darf 


nicht vergeſſen, daß die Vendeiros (Viktualienhaͤndler) 


auf dem Platze der Conſtitution ein Fenerwerk bereis 
ten, in welchem ein Zauberſchloß von Eoloffaler Größe 
im ſchoͤnſten Brillantfeuer brennen wird. Die Illumi⸗ 
nationen werden neun Tage dauern. — Morgen ber 
ginnen die üblichen Gebete für die glückliche Ankunft 35, 
MM. der Kaiſerin, der Königin von Portugal, und Sr. 
Durchl. des Prinzen Auguſt, Bruders der Kaiſerin. “ 
—— — 
Miscellen. 

Ein im Jahre 1821 in London verſtorbener Kauf— 
mann, C. A. G. Pieſchel, hat, aus Anhaͤnglichkeit 
fuͤr ſeine Vaterſtadt Magdeburg, ein Legat von 33,000 
Pfd. Sterl. ausgeſetzt, um eine Erziehungsanſtalt für 
arme Kinder beiderlei Geſchlechts in der Naͤhe erwaͤhn⸗ 
ter Stadt zu gruͤnden, und aus den Zinſen zu erhal⸗ 
ten. Nachdem nun den Formalitäten in England ge⸗ 
nuͤgt worden, das Gruͤndungskapital aus den ange; 
laufenen Intereſſen vorhanden, und die allerhoͤchſte 
Genehmigung eingeholt iſt, wird dieſe milde Stiftung. 
in der nahe bei Magdeburg gelegenen Stadt Burg 
ins Leben treten. Achtzig Kinder werden in die Anz, 


ſtalt aufgenommen, zu Handwerkern und zur dienen 


den Klaſſe erzogen, und ſo das Andenken des edlen 
Gruͤnders bis in die ſpaͤteſten Zeiten geſegnet werden. 
(Nuͤrnb. Ztg.) 5 


Es iſt kurzlich gemeldet, wie im Kanton Appenzell⸗ 
Innerrhoden dem, im Jahre 1784 hingerichteten 


Landammann Suter auf Verlangen feiner Familie 
letzt ein ehrliches Begraͤbniß gewaͤhrt worden. 
Geſchichte feiner damaligen Verurtheilung und gericht 
lichen Mordung liefert ein merkwuͤrdiges Beiſpiel zu 
den vielen, die man von den Unheile der, oft ſo ge— 
prieſenen reinen Demokratie hat. Hier iſt fie nach 
Zſchocke in deſſen ausgewaͤlten Schriften neunter Theil: 
Suter war Gaſtwirth zu Gonton, ein Mann von 
weniger Kenntniß, aber froͤhlichem Mutterwitz, wohl 
thaͤtig gegen die Armen, liebreich gegen Jedermann. 
Darum hatten ihn die Appenzeller auch zum Landvogt 
vom Rheinthal gemacht und zwei Jahre ſpaͤter hatten 
die neun Rhoden des Landes den freundlichen Suter 
ſogar zum regierenden Landammann erhoben. Er that 
was er konnte dem Lande zum Nutzen; aber er hatte 
Neider und Feinde. In einem Rechtshandel mit 
Oberried zu weit gegangen, ward er bezuͤchtigt, die 
Regierung mit Unwahrheiten hintergangen und Inner⸗ 
rhoden bei allen Eidgenoſſen in Schimpf und Scans 
den gebracht zu haben. Sein Amtsgenoß, Landams 
mann Geiger, erhob ſich gegen ihn; die Landsgemeinde 
ward wider ihu geſtimmt: Suter wurde auf ewig aus 
der Eidgenoſſenſchaft verbannt, ſein Name' an den 
Galgen geſchlagen, fein Hab nnd Gut um Spottgeld 
zur Zahlung aller Koſten und Schulden verkauft, jeder 
ſeiner Freunde aus dem Rath geſtoſſen, und ſelbſt 
feine treue Gattin, bei Verluſt ihres Land- und Erb— 
Rechts, befehligt, ihn nicht mehr Ehemann zu heißen. 
Niemand vernahm den Grund ſo ſchwerer Strafen. 
Sogar das richterliche Urtheil blieb die Rechenſchaft 
ſchuldig, nannte nur geringe Vergehen, ſprach hinwie— 
der geheimnißreich von Verbrechen, die es nicht be— 
zeichnen moͤge, um Aergerniß zu meiden. Man blieb 
ungewiß, ob wirklich eine Schuld des Verbannten oder 
des Richters zu verhuͤllen war. Der geaͤchtete Greis 
lebte viel beklagt am Bodenſee zu Conſtanz. Nach 
einigen Jahren flehte er um unparteiifchen Richterſtuhl 
und ſicheres Geleit. 70 Maͤnner von Appenzell vers 
banden ſich freiwillig, ihm das Geleit zu geben. Suters 
Bitten wurden aber verworfen; von den 70 Maͤnnern 
ſogar vier der entſchloſſenſten zum Tode verurtheilt, 
zum Richtplatz hinausgefuͤhrt, jeboch aus Gnaden dem 
Henker zur Staͤupung uͤberlaſſen. Von nun an Schwei— 
gen und Schrecken. Der Verbannte blieb in Conſtanz. 
Zuweilen ging er in die aͤußern Rhoden, alte Freunde 
zu ſehen. Da kam nach Jahr und Tag ein Mann 
ins Land, Baptiſta Roͤß, der, weil er zu Suters An— 
hängern gehört hatte, ehrlos erklärt worden war. Als 
er ergriſſen wurde, ſagte er: der alte Suter werbe in 
den aͤußern Rhoden Mannſchaft, den Flecken Appeu⸗ 
zell zu überfallen und das Volk zur Freiheit aufzubie⸗ 
ten gegen Geigers Parthei. Er berief ſich ſogar auf 
Biedermaͤnner als Zeugen. Aber die Biedermaͤnner 
ſprachen: „Er redet Unwahrheit.“ Dennoch ward 
bin geglaubt; das Volk durch erſchreckende Sagen ge 
ö : 


Die 


wußte er kein Verbrechen zu bekennen 
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gen den Verbannten gereizt; dann getrachtet, der Per⸗ 
ſon des Geaͤchteten habhaft zu werden. Es gelang auf 
ſchauerliche Weiſe. Man bediente ſich dazu ſeiner eige⸗ 
nen zu Appenzell vermaͤhlten Tochter, ging freundlich 
zu ihr und beredete fie truͤglich, dem Vater zu fehreis 
ben, den Kronenwirth von Wald, einer Gemeine in 
Außerrhoden, zu beſuchen, man habe ihm wichtige und 
gute Nachricht zu geben. Arglos folgte der Greis der 
Stimme ſeiner betrogenen Tochter. Man lockte ihn 
dann unter mancherlei Vorwand ins Innerrhodenſche 
Dorf Oberegg. Da ward et. überfallen, gebunden und 
auf offenem Schlitten nach Appenzell geſchleppt (9. Hor⸗ 
nung 1784.) Es war rauher Wintertag. Waͤhrend 
feine Wächter ſich im Wirthshauſe zu Altſtaͤtten ers 


quickten, lag der greiſe Altlandammann betend draußen 


auf der Schleife. Der Sturmwind ſchuͤttelte den ger 
fallenen Schnee aus feinem grauen Haar. Er wieder— 
holte vor dem Blutgericht das Zeugniß feiner Unſchuld. 
Dreimal in einem Tage auf die Folter geſpannt, 
Dennoch wurde 
der Stab uͤber ſein Leben gebrochen. 20 von den 
Richtern gaben ihre Stimmen nicht dazu und verwahr⸗ 


ten ſich feierlich in den Buͤchern gegen Theilnahme an 


dem Urtheil. Aber es ward noch deſſelbigen Tages 
(9. März 1784) vollſtreckt. Der alte Suter vernahm 
den Todesſpruch mit aller Ruhe der Unſchuld; mit 
aller Ruhe der Unſchuld ging er zum Blutplatz. Da 
fiel ſein Haupt. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich f 
2. Graͤff, Juſtiz⸗Commiſſartus. 
Auguſte Gräff, geb. Simon. 


Entbin dungs Anzeige, 
Die heut fruͤh um 414 Uhr erfolgte Entbindung 
meiner Frau Julie, geb. Hartmann, von einem ger 
ſunden Knaben beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Haynau den 31. December 1829. 
i Wecker, Juſtiz⸗Verweſer. 


Todes, Anzeige. 

Am 2. Januar Abends 6%, Uhr endete meine ge 
liebte Frau, Johanna Chriſtiane Renate geb. Hentſchel, 
ihr tugendvolles Leben, in einem Alter von 71 Jahren 
3 Monaten und 4 Tagen, als Folge von Alterfchwäche 
und hinzugetretenem rheumatiſchen Fieber. Ihr Ende 
war ſauft wie ihr ganzes Leben, welches mich 52 Jahre 
durch ehelige Verbindung begluͤckte, und nur der Ge— 
danke troͤſtet mich in meinem Schmerz, daß ich als 
Greis von 82 Jahren wohl nur kurze Zeit von ihr 
getrennt ſeyn werde! Dieſe Anzeige allen meinen vep 
ehrten Verwandten und Freunden im Namen meiner 
Kinder und Enkelkinder ergebenſt widmend, bitte ich 
um ſtille Theilnahme. 8 ö 
5 Johann Siegtsmund Felsmann. 

Beilage 


Beilage zu No. 4. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Batemann, Th., Abbildungen der Hautkrank⸗ 
heiten, darſtellend die charakteriſtiſchen Erſcheinun⸗ 
gen, ihrer Hauptgattungen und Arten, nach Wil⸗ 
lan's Claſſiſication. In 40 Tafeln. Aus dem Eng- 
liſchen. 2te Lief. gr. 4. Weimar. geh. 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Berends, Dr. C. A. W., Vorleſungen uͤber 
praktiſche Arzneiwiſſenſchaft, herausgegeben 
von Dr, K. Sundelin. gten und letzter Band, 
oder Zter Supplbd. vom Herausgeber. Nebſt einem 
Regiſter über das ganze Werk. gr. 8. Berlin. 

1 Ather, 27 Sgr. 

Der todte Eſel und die guillottinirte Frau. 
Ein Charaktergemaͤlde. Aus dem Franzoͤſiſchen übers 
fest. 2 Thle. 8. Stuttgart. br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Nekrolog, neuer, der Deutſchen. ör Jahrgang. 


1828. 2 Thle. Nebſt einem Portrait. 8. Ilmenau. 
broſch. 4 Rthlr. 


Pierre, H., Poetiſche Spiegelreflexe. 
Gabe der Liebe und Freundſchaft. 
gebd. mit Goldſchnitt. 

Propertius, S. A., Werke. 
Voß. gr. 8. Braunſchweig. 


Eine 
8. Frankfurt. 
1 Kthlr. 15 Sgr. 
Ueberſetzt von J. H. 
1 Rthlr. 27 Sgr. 


Allgemeine Encyflopädie 
der geſammten Land⸗ und Haus wirth⸗ 
ſchaft der Deutſchen, 
mitt gehoͤriger Beruͤckſichtigung der dahin einſchlagenden 
Natur- und andern Wiſſenſchaften. 

Ein wohlfeiles 
Hands, Haus: und Huülfsbuch 
für alle Stände Deutſchlands. 
Oder allgemeiner und immerwaͤhrender 


Land- und Hauswirthſchafts-Kalender 
bearbeitet von mehrerern Gelehrten und praktiſchen 
fe Landwirthen und herausgeben 


von 
DIE BET 
Neunter Band. September. 

Mit 5 Kupfertafeln und 1 Tabelle. gr. 8. Leipzig. 


Klopſtocks ſaͤmmtliche Werke 
13r. bis 181. Band, 
auch unter dem Titel: 
ſprachwiſſenſchaftliche und Afthetifche Schriften, 
nebſt den uͤbrigen bis jetzt noch ungeſammelten 
bhandlungen, Gedichten, Briefen z. 
herausgegeben von 
A. L. Back und Dr. A. R. C. Spindler, 
12. Leipzig. 3 Rehlr. 


Vom 5. Januar 1830. 


Be k 
Am Iiften v. Mts. iſt dem Dominium Seſchwitz 


hieſigen Kreiſes, von dem Burgfelde hierſelbſt, ein 
mit 2 Pferden beſpannter Schleppſchlitten abhanden 
gekommen; das eine dieſer Pferde war ein ſchwarz— 
brauner Hengſt ohne beſondere Abzeichen, 7 bis 10 
Jahr alt, und das andere ein Fuchswallach mit ſchwa⸗ 
chem weißen Stern auf der Stirn, von demſelben 
Alter. Beide waren mit gewoͤhnlichen Landgeſchirren 
angeſchirrt. Es ergeht daher an die Loͤblichen Polizei⸗ 
und Orts; Behörden und Jedermann hiermit das Ger 
ſuch, bei Betretung dieſes Fuhrwerks, daſſelbe mit 
dem Fuͤhrer deſſelben anzuhalten und feſtzunehmen und 
hieruͤber baldigſt an unterzeichnetes Amt Anzeige zu 
machen, wo ſodann daruͤber weiter verfuͤgt, auch die 
deshalb erwachſenen Koſten prompt wieder erſtattet 
werden ſollen. Breslau den Zten Januar 1830. 
Das Koͤnigl. Landraͤthl. ä umt. 
(gezeichnet.) Gf. v. Koͤnigsdorff. 


Bau Verdin gung. 

Zu Verdingung des Neubau eines maſſiven Schul 
und Organiſten⸗Wohnhauſes und Einrichtung des alten 
Wohnhauſes zum Wirthſchafts-Gebaͤude in dem father 
liſchen Schul- und Organiſten-Gehoͤfte zu Thauer im 
Breslauer Kreiſe, ſteht auf den 12ten Januar k. J. 
Vormittag um 9 Uhr, in dem daſigen Schulhauſe. 
Termin an, als wozu qualifieirte Baugewerks-Meiſter 
hiermit eingeladen werden. Bemerkt wird noch, daß 
jeder Lieitant bei dem Termin eine Caution von 
400 Fthlr. in Pfandbriefen odern andern guten Papieren 
zu deponiren hat. Breslau den 24ſten December 1829. 


Koͤnigliche Bau-Inſpektion. Kahlert, 


Edietal- Citation. 

Nachdem das unterm 10ten Auguſt 1786 ausgefertigte 
Hypotheken-Inſtrument uͤber ein urſpruͤnglich fuͤr den Kauf⸗ 
mann Michael Hochgeladen, aus deſſen Nachlaſſe an 
deſſen Sohn den Königlichen Poſt⸗Seeretair Anton Ho hr 
geladen, gediehenes auf dem ſonſt dem Johann Cibis, 
jetzt Fleiſchermeiſter Podolsky gehörigen Haufe hieſelbſt 
und auf der ſonſt dem Anton Cibis, jetzt Schloſſer⸗ 
meiſter Wanke gehoͤrigen Fleiſchbank nebſt Grundſtuͤck 
eingetragenes Capital von 200 Rthlr. verloren gegan⸗ 
gen, ſo werden alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, oder Erben derſelben, Pfand s oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit 
aufgefordert, ihre Anſpruͤche in dem anberaumten Terz 
mine am Sten März 1830 Vormittags anzumel⸗ 
den und geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſpruͤchen ausgeſchloſſen und ihnen damit ein immer, 
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währendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegan⸗ 
gene Inſtrument ſuͤr erloſchen erklärt und auf Verlan⸗ 
gen ein neues Hypotheken⸗Inſtrument ausgefertigt, oder 
auch das erwaͤhnte Capital im Hypothekenbuche geloͤſcht 
werden wird. Coſel den 9. November 1829. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
— ——— — — nr essennteneetu0 
Bekanntmachung. 

Von dem unterfertigten Gerichts⸗Amte iſt das Aufgebot 
der nachſtehend bezeichneten verloren gegangenen Schuld— 
und HypothekenInſtrumente verfuͤgt worden: 1) des 
Inſtruments vom Iten Auguſt 1767 uͤber die fuͤr die 
Domintcaner zu Frankenſtein auf dem Ackerſtuͤck No. 38. 
Tarnauer Jurisdietion aus der Beſitzzeit des Johann 
Chriſtoph Nickiſch eingetragenen 50 Floren; 2) des 
Inſtruments vom 30. November 1759 über die fuͤr 
die Kapelle zu Tarnau auf dem Bauergute Nro. 19. 
daſelbſt aus der Beſitzzeit des Anton Katſcher einge— 
tragenen 100 Thlr. Schleſ. 3) des Inſtruments vom 
30. November 1768 über die für die Kapelle zu Tar⸗ 
nau auf dem Auenhauſe No. 43. zu Tarnau aus der 
Beſitzzeit des Chriſtoph Biſchof intabulirten 13 Thlr. 
Schleſ.; 4) des Inſtruments vom 2. Juni 1779 uͤber das 
auf dem Bauergute Nro. 53. zu Tarnau aus der Be⸗ 
ſitzzeit des Ignatz Klinke für die Joſef Umlaufſche 
Vormundſchaft daſelbſt intabulirte Kapital per 80 Thlr.; 
5) des Schuld- Inſtruments des Franz Klinke, vom 
23ſten April 1769 über die auf dem Bauergute No. 61. 
zu Tarnau, für die Reiniſchſche Fundation bei der 
Kirche zu Muͤnſterberg intabulirten 300 Thlr. Schleſ.z 
6) der Intabulations Recognition vom 11ten Februar 
1790, über die für die ſechs George Pu ſchiſchenſ Kin- 
der zu Eichau, auf der Auenhäͤuslerſtelle Mo. 20. ba⸗ 
ſelbſt, aus der Beſitzzeit des Franz Puſch haftenden 
13 Thlr. 14 Sgr. 39 Pf.; 7) des Inſtruments vom 
12. October 1788 und des Hypotheken Scheins vom 30. 


ej. m. et an., uͤber die fuͤr die Weigelsdorfer Kirche 
auf der Freiſtelle No. 52. zu Eichau, aus der Beſitz⸗ 


Franz Piet ſch eingetragenen 130 Thlr. 8) des 
Inſtruments vom 11. Januar 1792 uͤber die auf der 
Kleingärtnerftelle No. 42. zu Neualtmannsdorf, aus 
der Beſitzzeit des Anton Langer, ex decreto vom 
14. Januar 1792 fuͤr die Kirchen-Kaſſe zu Beerdorf 
intabulirten 12 Thlr.; 9) des Inſtruments vom 10. 
October 1763 uͤber die auf der Erbſcholtiſey sub No. 
1. zu Briesnitz, waͤhrend der Beſitzzeit des Anton 
Meisner, für den Mannel in Grochau eingetrages 
nen 92 Thlr. 4 Gr. 93 Pf. oder 130 Thlr. 1763ger 
Cour.; 10) des Inſtruments des Gottfried Herzig, 
über die auf dem Bauergute No. 3. zu Riegersdorf, 
für das daſige Dominium ex deereto vom 25. Sep⸗ 
tember 1776 intabulirten 25 Thlr. Schleſ.; 11) des 
Inſtruments des Joſeph Scheefer, vom 26. Oetober 
1775 über die sub eodem dato auf dem Bauergute 
No. 5. zu Riegersdorf für das daſige Dominium inta⸗ 
bulirten 100 Thlr. Schleſ.; 12) des Inſtruments des 


zeit des 


Dominium eingetragenen 41 Thlr. 


Joſeph Scheefer, vom 15. Januar 1781 über 13 Thlr. 
12 Sgr. Schlef. fr die Regina Scheefer, auf dem 
vorſtehend genannten Gute eingetragen; 13) des In⸗ 
ſtruments des Franz Hartmann, vom 23. Septemb. 
1793 und resp. 26. October ej. an. über die ex De- 
creto von dem letzten Tage auf dem Bauergute No. 9. 
zu Riegersdorf für die Melchior Schneider ſche Muͤn⸗ 
del⸗Maſſe intabulirten 100 Thlr. Schleſ.; 14) des 
Inſtruments des Caſpar Lux, vom 16. Januar 1781 
uͤber 400 Thlr. Schleſ. fuͤr den Anton Scheffler, 
auf dem Bauergute No. 12. zu Riegersdorf haftend; 
15) des Inſtruments des Hans Friedrich Hentſchel, 
vom 28. Januar 1773 uͤber 100 Thlr. Schleſ., fuͤr 
die Kirche zu Kaubitz auf dem Bauergute No. 13. zu 
Riegersdorf eingetragen; 16) des Inſtruments des 
Joſeph Krahl, vom 23. September 1793 über die 
ex decreto vom 29. Oetober ej. an. auf dem Bauer⸗ 
gute No. 15. zu Riegersdorf, für die Jaſeph Heinen, 
child ſche Muͤndel⸗Maſſe daſelbſt intabulirten 9 Thle. 
Schleſ.; 17) des Inſtruments des Joſeph Krahl, 
vom 5. April 1797 über die ex decreto de eodem 
fuͤr den Grafen v. Schlabrendor fhaftenden 500 Thlr.; 
18) des Inſtruments des Friedrich Andermann, vom 
18. Maͤrz 1780 über die auf der Freigaͤrtnerſtelle No. 21. 
zu Riegersdorf fuͤr das daſige Dominium intabulirten 
100 Thlr. Gchleſ.; 19) des Inſtruments des Caspar 
Gruͤndel, vom 11. May 1774 über die auf der 
Freigaͤrtnerſtelle No. 25. zu Riegersdorf, für das daſige 
Schleſ.; 20) des 
Inſtruments des Anton Gründel, vom 18ten März 
1780 uͤber die auf demſelben Fundo ebenfalls fuͤr das 
Dominium intabulirten 135 Thlr. Schleſ.; 21) des 
Inſtruments des Joſeph Biehl, vom 23. September 
1793 Aber die auf dem Auenhauſe sub Nro. 36. zu 
Riegersdorf für die Joſeph Hauenſchildſche Muͤn⸗ 
del Maſſe ex decreto vom 29. October 1793 eingetra⸗ 
genen 8 Thlr. Schleſ.; 22) des Inſtruments des Caſ⸗ 
par Biehl, über die auf dem Auenhauſe No. 39. zu 
Riegersdorf fur die Nie pelt ſche Vormundſchaft, ex 
decreto vom 14ten März 1781 intabulirten 2 Thlr. 
Schleſ.; 23) der Inſtrumente des Amand Koblitz, 
über 15 Thlr. Schleſ. für das Dominium Riegersdorf 
und über 2 Thlr. Schlef. für die Gruͤndelſche Bor: 
mundſchaft, beide Poſten ex deeretis vom 14. März 
1781 auf dem Auenhauſe No. 47. daſelbſt haftend; 
24) des Inſtruments des Joſeph Trihgräßer, über 
die auf der Häuslerftelle No. 51. zu Riegersdorf für 
das daſige Dominium ex decreto vom 18ten Maͤrz 
1780 intabulirten 21 Thlr. Schleſ.; 25) des Inſtru⸗ 
ments des Amand Teihgräber, vom 23. Septemb. 
1793 über die auf der vorgedachten Haͤuslenſtelle für 
die Caspar Niepeltſche Muͤndel⸗Maſſe ex decreto 
vom 26. October 1793 intabulirten 53 Thlr. Schleſ.z 
26) des Inſtruments der Barbara Vogten, über die 
auf dem Auenhauſe Nro. 53. zu Riegersdorf fuͤr die 
Grun delſche Muͤndel-Maſſe ex decreto vom 18ten 


1 
März 1780 eingetragenen 13 Thlr. Schleſ.; 27) des 
Inſtruments des Joſeph Fritſch, über die auf dem 
Auenhauſe Nro. 54. zu Riegersdorf fuͤr die Caspar 
Niepeltſche Tutel ex decreto vom 14. März 1781 
eingetragenen 17 Thlr. Schleſ.; 28) der Inſtrumente 
des Joſeph Thannhäufer, über die auf dem vorge⸗ 
dachten Auenhauſe ex decreto vom 7ten September 
1781 intabulirten Schuldpoſten, a) 11 Thlr. Schleſ. 
für die Michael Riedel ſchen Kinder und b) 10 Thlr. 
Schleſ. fuͤr das daſige Dominium; 29) des Inſtru⸗ 
ments des Joſeph Steiner, uͤber die auf der Haͤus⸗ 
lerſtelle No. 55. zu Riegersdorf fuͤr das daſige Domi⸗ 
nium ex decreto vom 14. März; 1781 intabulirten 
16 Thlr. Schleſ.; 30) des Inſtruments der Anna Mas 
ria verehel. Goͤbel, Über die auf dem Auenhauſe No. 58. 
zu Riegersdorf für die Bittner ſche Tutel ex decre- 
to vom 18. März 1780 intabulirten 6 Thlr. Schleſ.; 
31) des Inſtruments des Johann Joſeph Scher metz⸗ 
ki, über die auf der Haͤuslerſtelle No. 42. zu Riegers⸗ 
dorf ex decreto vom 18. Maͤrz 1780 fuͤr das daſige 
Dominium intabulirten 26 Thlr. Schleſ., welche nun⸗ 
mehr auf das Ackerſtuͤck Nro. 68. daſelbſt Übertragen 
ſind, und 32) des Inſtruments des Caspar Bock, 
vom 24. Februar 1773 über die ex decreto von dem⸗ 
ſelben Tage fuͤr die Baͤrwalder Kirche auf das Bauer⸗ 
gut No. 26. daſelbſt intabulirten 80 Thlr. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche an die vorſtehend be⸗ 
zeichneten Schuld⸗Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand, oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche 
haben, hierdurch aufgefordert; ſich mit ihren diesfaͤlli⸗ 
gen Forderungen binnen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in 
dem auf den 15ten März k. J. Vormittags 9 Uhr 
in der Standesherrl. Gerichts-Kanzlei hieſelbſt anbe⸗ 
raumten Termine perſoͤnlich oder durch legitimirte Mans 
datarien, wozu bei etwaniger Unbekanntſchaft die hie⸗ 
ſigen Herren Juſtiz⸗Commiſſarien, Hauptmanu Franke, 
Juſtiz⸗Rath Neudeck und Ruͤppell in Vorſchlag ges 
bracht werden, zu melden, und ſolche unter Beibringung 
der aufgebotenen Inſtrumente zu beſcheinigen; mit dem 
Verwarnen: daß bei unterlaſſener Anmeldung, die vers 
lornen Schuld -und Hypotheken-Inſtrumente fiir nich⸗ 
tig erklärt, die unbekannten Prätendenten mit ihren 
Auſpruͤchen an die verpfändeten Grundſtuͤcke praͤkludirt, 
und deshalb mit einem ewigen Stillſchweigen belegt 
werden, auch hiernaͤchſt in Betreff der sub Nris. 1. 
bis 31. bezeichneten Inſtrumente, die Loͤſchung der eins 
getragenen Schuld» Poften in den Hppothekenbuͤchern 
und in Betreff des ad Nro. 32. genannten Inſtruments 
die Ausfertigung eines neuen Inſtruments fuͤr das 
Daͤrwalder Kirchen⸗Aerarium erfolgen wird 
Frankenſtein den 14. October 1829. 2 
Das Gerichts; Amt der Standesherrſchaft 

2 Muͤnſterberg-Frankenſtein. 
f are n 
Nach dem Wunſch mehrerer Blumenfreunde habe 
ch mein Treibhaus jetzt wieder zum Beſuch eingerichtet. 

Mohhaupt. 
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Verwechslungen, 


— 


Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des am 
10ten Mai 1829 zu Schiroslawitz verſtorbenen Ritter: 
gutsbrſitzers Karl Grafen zu Solms wird hiermit 
nach $. 137. Thl. 1. Tit. 17. A. Landr. die bevor⸗ 
ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes mit der Wirkung 
des §. 142. deſſelben Titels bekannt gemacht. 

Schiroslawitz den 2ten Januar 1830. N 

die verwittwete Graͤfin zu Solms, 
geb. v. Parzinsty, 


Literariſche Anzeige. 
In der J. G. Calve ſchen Buchhandlung in Prag 


erſcheint und wird bei W. G. Korn in Breslau, 


fo wie in allen andern ſoliden Buchhandlungen Deutſch—⸗ 
lands Subſeription angenommen, auf: 


Naturgetreue Abbildungen und 
Beschreibungen 


\ der 
essbaren, schädlichen und 


verdächtigen Schwämme 
von 
J. V. Krombholz, 
Doctor der Medicin, k. k. öffentlichem ordentli- 
chem Professor ehedem der Staatsarzneikunde, 
gegenwärtig der practischen Medicin an der Rarl- 
Ferdinands-Universität und Primärarzt des 
allgemeinen Krankenhauses zu Prag etc. 


Unter diefem Titel erfcheint das Werk in 15 Heften 
in klein Folio mit 62 lithographirten und illuminirten 
Tafeln in Quer⸗Folio. Das erſte Heft handelt von 
den Schwaͤmmen im Allgemeinen, giebt die botaniſche 
Kunſtſprache, die durch 246 Abbildungen auf 6 Tafeln 
erläuterte Eintheilung, die Unterfiheidungszeichen der 
eßbaren und ſchaͤdlichen, die Gebrauchsart jener 
und die Wirkungsweiſe dieſer, die Anleitung zur Huͤlfs⸗ 
leiſtung bei Vergiftungen und die medieinal⸗polizeilichen 
Vorkehrungen zur Vermeidung derſelben. Jedes der 
übrigen 15 Hefte hat 4 Tafeln, und der Text ent⸗ 
haͤlt: den deutſchen und lateiniſchen ſyſtematiſchen Na⸗ 
men, die Provinzialnamen, die Diagnoſe und Nach, 
weiſung der Abbildungen, eine vollſtaͤndige gemeinfaß 
liche Beſchreibung faſt jedes einzelnen Schwammes, 
Zeit und Gegend des Vorkommens, die moͤglichen 
die Zubereitungsart, Verſuche an 
Thieren und Beobachtungen an Menſchen und die bes 
fonderen Mittel gegen die Vergiftung mit der ber 
ſtimmten Schwamm,-Art. a 

Der Verfaſſer, welcher dieſen Gegenſtand zur Zeit, 
als er medieiniſche Polizei lehrte, in den Handbuͤchern 
theils unvollſtaͤndig, theils unrichtig behandelt fand, 
ſuchte dieſe Luͤcke der medieiniſchen Literatur genuͤgend 
auszufuͤllen, und hofft ſowohl jenen Aerzten, deren 
Amt es iſt, uͤber Aechtheit der Nahrungsmittel und 
uͤber Verhinderung aller aus Betrug oder Unkenntniß 


— 


hervorgehenden Verwechslung der genießbaren und ſchaͤd⸗ 
lichen Nahrungsſtoffe zu wachen, als auch an jenen 
Behörden, Lehrern, Seelſorgern ꝛc., welche Gelegen⸗ 
heit nehmen wollen, das Volk uͤber dieſen aͤußerſt wich⸗ 
tigen Gegenſtaud zu belehren, um den ſo haͤufig ſich 
ereignenden Vergiftungsfaͤllen durch Schwaͤmme in Zus 
kunft vorzubeugen, einen angenehmen Dienſt zu leis 
ſten, indem er dem Publikum die Reſultate feiner Er⸗ 
fahrung und ſeines Strebens in dieſem Fache vorlegt. 

Der Preis des erſten ſtaͤrkern Heftes iſt fuͤr die 
H. H. Subſcribenten bis zur Oſtermeſſe 1830 auf 
5 Rthlr. ſaͤchſ.; der Preis eines jeden folgenden 
Heftes auf 3 Rthlr. 8 Gar. ſaͤchſ. feſtgeſetzt. Nach 
dieſem Termine wird derſelbe verhaͤltnißmaͤßig er⸗ 
hoͤht. Die Auflage mit den Abbildungen auf fran⸗ 
zoͤſiſchem Velinpapier: das erſte Heft 6 Rthlr. 
6 Ggr. ſaͤchſ., die folgenden 4 Rthlr. 4 Ggr. 
fähf. Court. — In allen ſoliden Buchhandlungen 
(in Breslau bei W. G. Korn) wird Subſcription 
angenommen, wo auch der Prospectus gratis zu 
haben iſt. 


Landkarte. 
Im Verlage der Rubach' chen Buchhandlung in 
Magdeburg, iſt fo eben erſchienen und in allen Buchs 
handlungen zu haben: (in Breslau bei Herrn 


Wilh. Gottl. Korn, fo wie in allen dortigen 
Buchhandlungen.) 


Karte des Preußiſchen Staates, 
entw. und gez. von Blume, Pr.Lieut. der Zten 

Artillerie Brigade. auf Stein gezeichnet und 

grav. von H. Delius. Preis: 18 Sgr. 
Dieſe Karte, 19 Zoll hoch und 25 Zoll breit, iſt in 
einem Maaßſtabe von yerslagz von der Natur, und ent 
haͤlt alle Staͤdte, Feſtungen und ſonſt merkwuͤrdige 
Oerter des Reiches, ſo wie der angraͤnzenden Staaten. 
Trotz der genauen Angabe der Eintheilung in Regie— 
rungsbezirke, treten dennoch die Gebirge, die Flußge— 
biete, ſo wie die Hauptſtraßen aufs Deutlichſte hervor. 
Eine Statiſtik, fo wie eine geſchichtliche Ueberſicht des 
Staates, erhoͤht ſehr den Nutzen der Karte, welche 
außerdem noch durch einen Grundriß Berlins, ſo wie 
durch das große Preußiſche Wappen geziert iſt. Schoͤne 
Zeichnung und Schrift, ſo wie vorzuͤglicher Druck und 


eine elegante Ausſtattung zeichnen die Karte vortheils 
haft aus. 


u 


Schmiedebruͤcke 2 Zimmer, 


. ai a d un 96000 
ö g. 
Da die Schlittenbahn nach Os witz und zur 
Schwedenſchanze vorzuͤglich geworden, ſo ladet der 


2 

a . f 
Brauer und Coffetier zum geneigten Beſuch erge⸗ J 
benſt ein. ; 

F 


An | e. 
Elbinger Neunaugen, marinirten Lachs und Stoͤhr 
und geraͤucherten Lachs ſind neuerdings angekommen 
und billigſt zu haben, bei 


G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 41. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 61ſter Lotterie und 
Looſen zur öten Courant-Lotterie, empfiehlt ſich ergebenſt: 
Gerſten berg, 
Wo? Schmiedebruͤcke No. 1., (nahe am Ringe.) 
Zu vermiethen & 
iſt ein menblirtes Zimmer, für den kommenden Lands 
tag, auf der Riemerzeile in No. 18. 
2 Wohnungs Anzeige. 

Ad Term. Oſtern 3 Stuben beim Maler Schmidt, 
Sand Nro. 3. Muͤhlgaſſe. 

Verlangt werden zum Term. Oſtern 3 — 4 Zimmer 
und Zubehör am Bluͤcherplatze, auf der Carls-, Schweid— 
nitzer- oder Reuſcheſtraße a 120 — 150 Rthlr. — 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau. 

Ju vermiethen find Term. Oſtern Oderſtraße 5 Zim⸗ 
mer, 1 Kabinet und Zubehör, 2te Etage a 180 Kehl: 
2 Kabinet, 2te Etage 
a 90 Rthlr. und Schweidnitzerſtraße 2 Zimmer und 
Zubehör, 2te Etage a 65 Rthlr. — Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau. 


Augekommene Fremde. 


ah Der goldnen Gans: Hr. Haupt, Kaufmann, von 
Wuüͤſtewaltersdorff — Im Rautenfrang: Frau Präſt⸗ 
dent v. Hippel, von Oppeln; Hr. Leporin, Apotheker, von 
Guadenfrei. — Im goldnen Baum: Hr. Stuckart, 
Rathmann, son Schweidnig, — In a goldnen Löwen; 
Hr. Wichura, Stadtrichter, von Grottkau; Hr. Schmeling, 
Aetuarius, von Herrnſtadt; Hrn. v. Schmettau, ſter, ater 
und zter, Lieutenants, von Ohiau. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Montbach, von Bechau; Hr. Peisker, Oberamtmann, 
von Gros⸗Nädlitz. — Im blauen Hirſch: Dr. Schwar⸗ 
ger, Qutsbeſitzer, von Eiſenberg. — Im weißen Storch: 

r. Ehrhard, Gutsbeſ., von Boberau. — In der goldnen 

tone: Hr. Engel, Kaufmann, von Reichenbach. — Im 
rothen Hirſch: Hr. d. Frankenberg, Ain e 
Hr. d. Schickfuß, von Bernſtadt; Or. v. Reibnitz, yon Hock 
richt; Hr. v. Schauroth, Rittmeiſter, von Strehlen. 


J AA 7 ð P ea un u mann nn 


erſcheint emit Ausnahme der Sonn s und 


Dtefe Zeitung 
8 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch 


Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu ha ben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


